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Einleitung

Thorsten Dietz und Maria Hinsenkamp

Das Thema Christlicher Nationalismus

Schon seit einiger Zeit lassen sich weltweite neue Verbindun-
gen von Religion und Politik beobachten, wie man sie im ver-
meintlich säkularen Westen lange nicht für möglich gehalten
hat. Die Wiederkehr der Religion in der Politik betrifft alle Re-
ligionen; auch das Christentum. Das gilt vor allem für die Ent-
wicklung in den USA. Die vielfach als zweite Zeitenwende be-
schriebene Neuorientierung der Politik unter Donald Trump ist
nicht zu trennen von der gestiegenen Bedeutung rechtskonser-
vativer christlicher Unterstützer. Vor allem in den USA gibt es
eine breite Forschung zur christlichen Rechten bzw. zum christ-
lichen Nationalismus als einem Bestandteil der neuen Rechten
insgesamt.1 Auch in Deutschland gibt es zunehmende mediale
Aufmerksamkeit für diese Entwicklung. Dabei wurden auch die
Verbindungen der amerikanischen und deutschen Szene the-
matisiert.

Hatte man seit Jahrzehnten von der christlichen Rechten als
wichtigem Bestandteil nationalkonservativer und rechter Strö-
mungen gesprochen, so setzt sich in letzter Zeit immer stärker
der Begriff des christlichen Nationalismus durch.War dies zuerst
ein Ausdruck neben anderen zur Bezeichnung eines politisch
konservativen Christentums2, wird es erst seit der ersten Prä-
sidentschaft Trumps ein zentraler Begriff der politischen Ana-
lyse. In ihrem Standardwerk Taking America Back For God
bestimmen Andrew Whitehead und Samuel Perry christlichen



Nationalismus als „ideology that idealizes and advocates a fusion
of American civic life with a particular type of Christian identity
and culture.“3 Andrew Fiala definiert christlichen Nationalismus
als antisäkulare Bewegung, als „political movement that intends
to institute Christian laws and which holds that national identity
should be understood in Christian terms.“4 Christlicher Natio-
nalismus beschreibt demnach politische Positionen, in denen
„christlich“ zum fundierenden Grund und zur exkludierenden
Norm des nationalen Selbstverständnisses wird, in Abgrenzung
von säkularen, liberalen und pluralistischenGesellschaftsbildern.

Nun ist es ein vielfach zu beobachtendes Phänomen, dass
rechte bzw. nationalistische Bewegungen religiöse Aspekte in
ihr Leitbild einer homogenen und klar von anderen abgegrenz-
ten nationalen Identität aufnehmen. Als Differenzmerkmal und
ideologische Begründung von Ordnung und Hierarchie wird
Religion als wichtiger vorpolitischer Raum empfunden, vor
allem dann, wenn religiöse Gemeinschaften ihrerseits unter-
schiedliche Rollen und Rechte von Menschen begründen oder
gar Menschen aufgrund ihrer sexuellen Orientierung bzw. ihrer
Geschlechtsidentität ausgrenzen und abwerten.

Erst in den letzten Jahren wird dieser Ausdruck auch von
christlichen Akteuren zur Selbstbezeichnung verwendet. Christ-
licher Nationalismus beschreibt eine Einstellung, die eine po-
litische Praxis des Autoritarismus,5 eine nach innen repressive
und nach außen nationalistische Politik, aus christlicher Sicht
unterstützenswert findet.

Viele Untersuchungen betonen zu Recht, dass es sich beim
christlichen Nationalismus weder um eine theologische Positi-
on noch um ein religiöses Phänomen nur weißer Evangelikaler
handelt. Rechtskatholische Kreise kooperieren seit langem mit
anderen religiösen Bewegungen zugunsten einer autoritären,
antiliberalen Politik. Schon in der Manhattan Declaration von
20096 erklärten viele katholische Repräsentanten ihre Überein-
stimmung mit Werten, die für die christliche Rechte typisch
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sind. Unter katholischen Theologen und Intellektuellen sind vor
allem neue Spielarten des Integralismus einflussreich geworden,
wie sie von Adrian Vermeulen und Patrick Deneen vertreten
werden.7 Bei den katholischen Regierungsmitgliedern Außen-
minister Marco Rubio und den vom Tech-Milliardär Peter Thiel
geförderten Vizepräsident J.D. Vance wird eine Nähe zu diesen
katholischen Strömungen angenommen.8 Zugleich kann und
muss man aus christlich-theologischer Sicht fragen: Warum ist
christlicher Nationalismus für keine andere religiöse Gruppe
so attraktiv wie für weiße Evangelikale und was sind die theo-
logischen Gründe dafür?

Das ist der Grund, warum es uns in diesem Band um eine
theologische Analyse dieses Konzepts des christlichen Nationa-
lismus bzw. der Theologien geht, mit denen dieser verbunden
ist. Dabei ist klar, dass die theologischen Ideen und Narrative
nicht die zentralen Beweggründe für die Wahlentscheidungen
derer sind, die oft kaum Kenntnis der theologischen Positio-
nen ihrer Glaubensgemeinschaften haben. Wohl aber kann ge-
zeigt werden, dass ethische und theologische Überzeugungen
politische Haltungen beeinflussen, ebenso wie sie ihrerseits
von realpolitischen und medialen Ereignissen geprägt werden.
Bislang gibt es in der Wahrnehmung der christlich-nationalis-
tischen Strömungen eine unzureichende Auseinandersetzung
mit den theologischen Selbstverständigungen dieser Gruppen
bezüglich ihrer religiösen Kernüberzeugungen und den damit
verbundenen Narrativen, mit deren Hilfe sie sich selbst und ihre
Gesellschaft deuten.

Was ist der mögliche Gewinn eines solchen Schwerpunktes?
Die Analyse macht sichtbar, dass theologische Leitideen und
Narrative keineswegs starr und unveränderlich sind. Tatsäch-
lich sind heute sehr einflussreiche Strömungen theologisch von
recht jungen Ideen bestimmt. Die Wahrnehmung der Wandel-
barkeit lässt auch begründet sagen: Was entstanden ist, kann
auch wieder überwunden werden. DieMöglichkeit erfolgreicher
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theologischer Kritik innerhalb der Glaubensgemeinschaften ist
nicht von vorneherein auszuschließen.

Die Beiträge

Thorsten Dietz entwirft in seinem Beitrag eine historische Land-
karte, die die Entwicklung rechter bzw. nationalistischer Be-
wegungen im evangelikalen Christentum nachzeichnet. In der
christlichen Rechten seit den 1970er Jahren haben geschichtliche
Narrative von den USA als christlicher Nation und Endzeitvor-
stellungen, die liberale und säkulare Strömungen als widergött-
liche Auflösungserscheinungen bewerten, polarisierende Wahr-
nehmungen und politischen Aktivismus für rechts-konservative
Politik befördert. Im 21. Jahrhundert haben neocalvinistische
Gruppen zunehmend die Durchsetzung autoritär-religiöser
Ordnungen in allen Gesellschaftsbereichen gefordert. Neocha-
rismatische Strömungen haben zuletzt mit theologischen Ideen
wie dem SevenMountainMandate Ideale einer autoritären Füh-
rungskultur in politische Räume übertragen. Die unterschied-
lichen Strömungen des christlichenNationalismus sind vielfältig
und inkohärent, wirken aber zusammen in der Unterstützung
autoritärer Politik.

Maria Hinsenkamp analysiert in ihrem Beitrag den „Cocktail“
aus erwecklichem Erbe und pfingstlich-neocharismatischer Spi-
ritualität, bezeichnet als Kingdom-minded Network Christianity
(KiNC). Diese Bewegung verbindet ein herrschaftstheologisches
Reich-Gottes-Verständnis mit geistlicher Kampfführung, pro-
phetischem Gebet und einer stark formenden Jüngerschafts-
ethik. Ziel ist die Transformation aller gesellschaftlichen Be-
reiche (Seven Mountain Mandate) durch geistlich legitimierte
Christ:innen. Zuletzt zeigt Hinsenkamp, wie sich diese Ideen
über transnationale Netzwerke zunehmend auch im deutsch-
sprachigen Raum verbreiten und dort kulturell angepasst auf-
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treten, ohne ihren Zusammenhang mit ihren amerikanischen
Anregungen zu verlieren.

Der Beitrag von Manuel Schmid konzentriert sich auf Ent-
wicklungen neocalvinistischer Theologie seit den 1990er Jahren.
In einer Analyse der theologischen Auseinandersetzung zum
Offenen Theismus zeigt Schmid, wie stark das Gottesbild vie-
ler Neocalvinisten vom Gedanken der absoluten Souveränität
Gottes geprägt ist. Wo der Kampf für eine solche theologische
Position in den eigenen Netzwerken mit einer starken Bereit-
schaft zu Ausschluss abweichender Stimmen und zur Herstel-
lung einer möglichst homogenen kirchlichen Welt verbunden
wird, zeigen sich Grundzüge der politischen Gegenwartskultur.
Zugleich macht Schmid auch deutlich, welche Alternativen im
evangelikalen Spektrum bestanden hätten.

Martin Fritz stellt im Interview über die Auswirkungen auf
Deutschland die Unterschiede der Verhältnisse heraus. An Bei-
spielen wie deutschsprachigen evangelikalen Reaktionen auf
die Ermordung von Charlie Kirk zeigt Fritz, welche inhaltliche
Nähe und teilweise Identifikation es mit der christlich-nationa-
listischen Strömungen in den USA gibt. Um das Phänomen zu
verstehen, müsse man das Zusammenspiel von ethischen, kul-
turellen und religiösen Motiven ausleuchten. Wo der Wunsch
nach einer eindeutigen Ordnungsethik und einer möglichst
homogenen christlichen Kultur sich verbindet mit der Sehn-
sucht nach einer möglichst objektiven Gestalt des christlichen
Glaubens, da erfährt konservatives Christentum auch eine po-
litische Radikalisierung.

Die ökumenische Zielsetzung

Die Auseinandersetzung mit dem christlichem Nationalismus
und seinen religiösen Ausprägungen stellt auch die ökumenische
Landschaft vor neue Herausforderungen. Nicht selten wird da-
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bei eine vermeintlich klare Alternative formuliert: Entweder gilt
es, eindeutige Grenzziehungen vorzunehmen und jede Form
der Normalisierung zu vermeiden – oder man riskiert, selbst
Teil eines ideologischen Projekts zu werden. Unsere eigene Ver-
ortung ist bewusst ökumenisch. Sie steht in der Tradition der re-
formatorischen Kirchen und ihres dialogischen Selbstverständ-
nisses. Weder konservative Theologie noch evangelikale oder
charismatische Frömmigkeit sind für sich genommen das Pro-
blem. Kritisch wird es dort, wo theologische Positionen funda-
mentalistisch zugespitzt werden, wo man sie immunisiert gegen
Widerspruch und in politische Ordnungsentwürfe übersetzt, die
mit demokratischem Pluralismus,Menschenrechten und religiö-
ser Freiheit in Spannung geraten.

Dieser Band richtet den Blick daher nicht auf „den Evan-
gelikalismus“ als solchen, sondern auf spezifische gegenwärti-
ge Dynamiken innerhalb evangelikaler, neocharismatischer
und neokonservativer Milieus. Es geht um Entwicklungen, in
denen sich theologische Deutungsmuster, eschatologische Er-
wartungen und weltanschauliche Konfliktnarrative verdichten
und politisch aufladen. Gerade deshalb halten wir eine ökume-
nische Perspektive nicht für ein nachgeordnetes, sondern für
ein zentrales Desiderat der Analyse. Denn ökumenische Ver-
ständigung erschöpft sich heute nicht mehr in Fragen kirchlicher
Zugehörigkeit, liturgischer Praxis oder spiritueller Stile. Sie steht
zunehmend vor der Aufgabe, grundlegende theologisch-welt-
anschauliche Differenzen offen zu benennen: unterschiedliche
Anthropologien, divergierende Bibelhermeneutiken, konkurrie-
rende Deutungen von Geschichte und gesellschaftlicher Ord-
nung.

Eine solche kritische Ökumene braucht Räume, in denen
diese Fragen ohne vorschnelle Zuschreibungen verhandelt wer-
den können. Sie setzt voraus, dass weder der Eindruck einer
pauschalenDelegitimierung noch einermissionarischen Verein-
nahmung entsteht.Wo ökumenischer Dialog gelingen soll, muss
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beides vermieden werden: die Reduktion komplexer religiöser
Bewegungen auf politische Etiketten ebenso wie die Verengung
dessen, was als „wahrhaft christlich“ gelten darf. Gerade hier
sehen wir eine zentrale Aufgabe: den Korridor legitimer christ-
licher Selbstverständnisse nicht weiter zu verengen, sondern ihn
theologisch verantwortet offenzuhalten – ohne dabei auf not-
wendige Kritik zu verzichten.

Eine solche ökumenische Arbeit setzt die Bereitschaft zur
selbstkritischen Reflexion auf allen Seiten voraus. Dies gilt nicht
nur für evangelikale und charismatische Akteur:innen, sondern
ebenso für die traditionellen Kirchen. Auch sie stehen vor der
Aufgabe, veränderte religiöse Konstellationen, neue Formen
von Vernetzung und Mobilisierung ernst zu nehmen und sich
ihnen analytisch wie dialogisch zu stellen. Die gegenwärtigen
Verschiebungen lassen sich weder ignorieren noch allein durch
Abgrenzung bewältigen.

Dieser Band versteht sich daher ausdrücklich als Gesprächs-
angebot. Uns ist bewusst, dass Verständigung dort an Grenzen
stößt, wo rationale Diskurse oder ökumenische Dialogkultur
selbst zum Feindbild erklärt werden. Zugleich gehen wir davon
aus, dass es im evangelikalen und charismatischen Feld viele
Akteure gibt, die die beschriebenen Entwicklungen ebenfalls
mit Sorge beobachten und an einer offenen Auseinandersetzung
interessiert sind. An sie richtet sich dieses Buch ebenso: kritisch,
herausfordernd und zugleich dialogisch.

Kritische Ökumene ist in diesem Sinne keine optionale Hal-
tung, sondern ein bleibendesMandat christlicher Theologie und
Kirche – gerade dort, wo religiöse Überzeugungen politische
Machtansprüche legitimieren. Das gilt auch für das Verhältnis
zwischen den etablierten Kirchen und den neuen geistlichen Be-
wegungen. Eine konstruktiv-kritische Ökumene, die theologisch
ernsthaft, weltanschaulich wachsam und dialogisch offenbleibt,
ist daher nicht Teil des Problems, sondern Teil der notwendigen
Antwort.
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1. Kapitel

Von der christlichen Rechten zum
christlichen Nationalismus

Thorsten Dietz

1. Einleitung

Das Phänomen des christlichen Nationalismus in den USA1 ist
in seiner gegenwärtigen Zuspitzung neu und hat zugleich eine
lange Vorgeschichte, ohne die es nicht zu verstehen ist. Seit
Jahrzehnten sind vor allemweiße Evangelikale ein wesentlicher
und erheblicher Bestandteil politisch rechter und nationalkon-
servativer Bewegungen.2 In diesem Beitrag geht es vorrangig um
die theologischen Ideen und Narrative, die diese Entwicklung
ermöglichen. Natürlich sind die Evangelikalen keine Gruppe,
die in erster Linie von Theologien bestimmt wird. Zugleich
sollte der Einfluss theologischer Positionen nicht unterschätzt
werden.

1.1 Religion und Politik in den USA – aus deutscher
Perspektive

Wer sich aus deutscher Sicht mit dieser Thematik beschäftigt,
muss sich klar machen, dass das Verhältnis von Politik und Re-
ligion in den USA durch ein ganz anderes Koordinatennetz be-
stimmt ist als in Mitteleuropa. In Deutschland gab es historisch
eine lange Dominanz der großen christlichen Kirchen. Bis ins
19. Jahrhundert hinein trugen kirchliche Autoritäten unmittel-
bare Regierungsverantwortung. Auch danach blieben Staat und
Kirche aufs Engste verflochten. Erst nach demZweitenWeltkrieg



gewinnen die Kirchen sehr allmählich ein zunehmend positives
Verhältnis zum demokratischen Rechtsstaat, dem seinerseits an
einem partnerschaftlichen Verhältnis zu den Kirchen gelegen ist.
Die politische Ethik des Protestantismus in Deutschland ist nur
vor diesem Hintergrund zu verstehen.3 Die lutherische Staats-
lehre betonte die Unterscheidung von Kirche und Obrigkeit,
um darin zugleich eine religiöse Legitimierung der jeweiligen
Landesherrschaft zu betreiben. Faktisch waren Kirchen immer
Teil eines obrigkeitlichen Komplexes. Die lange dominante Zu-
sammenschau von staatlich-politischerMacht und Autorität der
Kirchen in moralischen Fragen wurde von der Theologie erst
nach 1945 neu justiert.

Zwei Grunddeutungen hatten in der Theologie des 20. Jahr-
hunderts überragende Bedeutung für die Entfaltung politischer
Ethik: eine auf Martin Luther zurückgehende Tradition der
Zwei-Regimenten-Lehre und die von Karl Barth entwickel-
te politische Ethik der Königsherrschaft Jesu Christi. Beide
Ansätze wurden in den letzten Jahrzehnten variiert und wei-
terentwickelt. Das lutherische Erbe ist vielfältig. Vereinfacht
kann man von einer ordnungs- und einer differenzorientieren
Deutung der Zwei-Regimenten-Lehre reden. Der ältere, ord-
nungsorientierte Typus war mit einer klaren Unterscheidung
zweier Einflusssphären von Staat und Kirche verbunden. In
beiden lag der Fokus auf der Ermahnung zum Gehorsam und
zur Unterordnung sowie dem Verbot jeglicher Einmischung.
Moderne Fassungen der Zwei-Regimenten-Lehre betonen den
Gewinn der Differenzierung von Staat und Kirche bzw. Politik
und Religion, auch wenn diese Impulse geschichtlich oft nur
gebrochen zu Tage getreten seien. Der Gewinn einer solchen
Unterscheidungslogik liege in der Freigabe der Politik an die
politische Vernunft. Die an Barth orientierte Haltung steht für
einen Neuansatz politischer Ethik angesichts der Erfahrungen
mit dem Nationalsozialismus. Im Unterschied zur lutherischen
Staatsauffassung mit ihrer Legitimation autoritärer Obrigkeit
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